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Der erste Petrusbrief — eine Taufrede des Silvanus?
Von W. Bornemann in F r a n k f u r t a. M.

I. In seiner > Chronologie der altchristlichen Litteratur« (I, 451—
465) hat Adolf von Harnack die Hypothese aufgestellt^ daß der sog. erste
Petrusbrief ursprünglich gar kein Brief gewesen sei und den jetzigen
Rahmen 1,1.2 und 5,12—14 nicht enthalten habe, sondern von
einem angesehenen Lehrer oder Confessor spätestens um 90 stamme;
vor 2 Pt 3, i zitiere niemand ein Wort aus i Pt als petrinisch. Har-
nack hat mit diesem Vorschlage bei scharfsinnigen Forschern wie
Wfede (Z. f. d, N. T. W. I, 75—85) und Jülicher (Einl. i. d. N. T.
4. Aufl. 1901 S. 165—167) Widerspruch gefunden. Auch der neuste
Erklärer des i Pt, Rudolf Knopf (Meyerscher Kommentar 7. Aufl.
5. 19 f.) lehnt in seinem trefflichen Werke Harnacks Vermutung ab.
Wie mir scheint, mit Unrecht. Ich will hier nicht alle die Gründe
wiederholen, die Harnack ins Feld geführt hat, wohl aber die Gegen-
gründe prüfen, mit denen Jülicher Harnacks Gedanken zu widerlegen
sucht. So sehr ich sonst dem, was Jülicher über l Pt schreibt
(S. 159—166) fast in allen Punkten zustimme, muß ich ihm hier
Satz für Satz widersprechen.

Wenn J. bemerkt, »eine ausdrückliche Nennung des Autors dürften
wir vor Ende des 2. Jahrhunderts bei derartigen Zitaten (nämlich aus
i Pt bei Polykarp und ändern) nicht erwarten«, so ist das zweifellos
richtig, aber im vorliegenden Falle nicht entscheidend. Denn es er-
öffnet nur die Möglichkeit, daß das Schriftstück schon früh als pe-
trinisch bekannt gewesen ist, schließt aber ebensowenig die Mög-
lichkeit aus, daß es noch nicht dem Petrus zugeschrieben wurde.

Wenn J. fortfährt, »der Briefcharakter hafte dem Schriftstück
(i, 3 ff. 12. 2, 13. 4, 12. 5, i—5. 9) gar zu deutlich an, also habe es
von Haus aus eine Adresse besessen, und, daß deren Verdrängung
durch eine falsche noch nach 150 so vollkommen und rasch geglückt
sein solle, behalte etwas Wunderhaftes«, so könnte erstens doch die
Adresse ebenso gefehlt haben, wie sie noch heute bei Hebr und
i Job fehlt. Zweitens aber und ganz besonders muß ich dem wider-
sprechen, daß aus den angeführten Stellen — Knopf hebt besonders
5, i hervor — sich »der Briefcharakter gar zu deutlich ergebe«. Ich
habe diese Stellen wieder und wieder gelesen, finde aber nur, daß
sie gegen eine rein theoretische Abhandlung sprechen, aber in eine
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144 ^' ?o lTn e m a n n> ^er ei>ste Petrusbrief — eine Taufrede des Silvanus?

m ndliche Ansprache ebenso gut passen wie in einen Brief. Den
Briefcharakter beweisen sie nicht, also auch nicht das urspr ngliche
Vorhandensein einer " Adresse und ihre sp tere Verdr ngung. Im
Gegenteil finde ich, da das Schriftst ck eigentlich nichts enth lt von
dem, was den eigentlichen Charakter eines wirklichen Briefes aus-
macht Es findet sich 1,3 — 5, II — abgesehn von der einen kurzen
Notiz, .da der Verfasser Presbyter und Zeuge der Leiden Christi sei
(5, i) — keine einzige Andeutung ber die Pers nlichkeit, die Um-
st nde und das Geschick des Verfassers. Es findet sich keine einzige

u erung ber . die gegenseitigen Beziehungen zwischen ihm und den
Angeredeten. Es findet sich keine Andeutung davon, da der Ver-
fasser die Angeredeten berhaupt pers nlich kennt. Es findet sich
endlich kein Wort ber das Recht des Verfassers, die Angeredeten
zu tr sten und zu ermahnen, keine Begr ndung seiner irgendwie ge-
arteten Autorit t, ja keine erkennbare Spur der Veranlassung zu
seinem Eingreifen. Da der Verfasser, wie J licher S. 160 sagt,
»ihnen das Evangelium gebracht hat oder durch seine Sch ler i, 12.
25 hat bringen lassen«, ist eine durch nichts begr ndete Behauptung.
Ebenso fehlt, abgesehn von dem zweimaligen allgemeinen αγαπητοί
jede konkrete briefliche Anrede; denn die Gruppenbezeichnungen
2, 18. 3, i. 7. 5, i. 5 kommen als solche nicht in Betracht Man mu
also, wenn man von l, l. 2 und 5, 12 — 14 absieht, feststellen: das
Schriftst ck enth lt eine Ansprache, aber nichts deutet darauf hin,
da hier ein Brief vorliegt.

Auch die folgenden Bemerkungen J lichers sind nicht stichhaltig.
Da »die Rahmenst cke von der Schw lstigkeit des 2 Pt abstechen«,
mag sein. Da sie aber »zu dem brigen i Pt vortrefflich passen«,
bestreite ich. Ich wei nicht, weshalb die nichtssagende Bemerkung
5, 12, die Gr e 5, 13 und die doch sehr eigent mliche Umschreibung
der Adressaten l, i, die h chst unklar ist und schwerlich »Gemeinden«
bezeichnet, zum Inhalt des Schriftst cks besonders passen sollen (das
Wort παρεπιδήμοις allein ist noch nicht entscheidend). Sie sind dem
Inhalt gegen ber v llig gleichg ltig und bieten vielmehr allerlei R tsel
und Schwierigkeiten, wovon man sich leicht berzeugen kann, wenn
man das, was zwei so anerkannte Forscher wie J licher und B. Wei
sua ihnen entnehmen, vergleicht. Das einzige, was einigerma en zum
Inhalt des Schriftst ckes pa t, ist die Formel l, 2 κατά πρόγνωσιν
fteoO πατρος εν ώγοασμψ πνεύματος είς οπακοην και £αντίσμον αίματος
Ιησού Χρίστου. Der Ausdruck ^αντισμός entspricht freilich mehr den
Wendungen des Hebr erbriefes als des i Pt, aber sonst sind wenig-
stens Hauptgedanken des letzteren hier an die Spitze gestellt. Nur
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Brought to you by | University of Queensland - UQ Library
Authenticated

Download Date | 6/23/15 9:50 AM



W. Borne m an n, Der erste Petrusbrief ·— eine Ta frede des Silvanus·?·
v \ . ·

ist es doch wohl eine starke Uebertreibung, wenn J. darin eine »ge-
radezu meisterhafte Zusammenfassung der Hauptgesichtspunkte des
Briefes«, »eine h chst kunstvolle Gruppierung des Fundaments unsers
Heils« sieht. Ich w te nicht, weshalb nicht auch ein andres Glied
der nachapostolischen Christenheit diese triadische Charakteristik dem
Schriftst cke ebensogut h tte vorsetzen k nnen wie der von J. an-
genommene r mische Verfasser des Ganzen. Vor allem aber w re
doch mit der M glichkeit zu rechnen, da , falls i, 3—5, n eine Anr
spr che ist, an der Spitze berhaupt nicht eine Adresse gestanden
hat, sondern eine W i d m u n g , die o h n e d i e A nf a ngs w o r t e.
Π έ τ ρ ο ς α π ό σ τ ο λ ο ς Ί ησ οϋ Χ ρ ί σ τ ο υ d i e b e i d e n e r s t e n
V e r s e umfa te.

Endlich sagt J licher: »Ansto an den Schlu versen wird man
*nur nehmen, wenn man im Briefe eine andre Pers nlichkeit als Petrus
indiziert findet., .Nun, dort tritt der Verf. ganz zur ck; wo* er aber
von sich redet 5, l, pa t alles auf Petrus; selbst wenn man nach
Harnack ,Zeugen der Leiden Christi' nicht auf den J nger Jesu deuten
soll, der seinem Herrn noch.in den hohenpriesterlichen Palast nach-
folgte, als alle ndern sich .gefl chtet hatten, so ist es die feinste
Charakteristik des Zeugen. κατ' εξοχήν, der sogar den Kreuzestod
seines Meisters nachgeahmt hat, und der Schlu von 5, l klingt wie
ein Verweis auf Mt 19, 28«. Hier bin ich geradezu erstaunt. Hat
doch J licher selbst S. 162 das richtige Urteil ausgesprochen: »Man
kann unbedingt behaupten, da , wenn unserm Briefe das erste Wort
,Petrus* fehlte, niemand auf die Vermutung, er sei von Petrus ver-
fa t, geraten w rde«. Die Erw hnung des Silvanus, des Markus und
der unter ή εν Βαβυλώνι συνεκλεκτή gemeinten Gemeinde und die
Adresse l, i sind in Wirklichkeit, soweit unsre Kenntnis ber Petrus
reicht, genau solche Schwierigkeiten gegen ber der Abfassung durch
Petrus wie der Inhalt des Schriftst ckes selbst, — nur Schwierig-
keiten, die in einer ganz ndern Richtung liegen. Keine Spur im
ganzen Inhalt des Schreibens deutet auf Petrus hin; und die einzige
Stelle,, wo der Verfasser von sich selbst redet, 5, i, pa t durchaus
nicht auf Petrus, selbst der Hinweis auf Mt 19, 28 ndert daran nichts.
Denn, mag nun Petrus selbst oder, wie J, meint, ein r mischer Christ
um 100 unter Petrus Namen dies Trostschreiben ausgesandt haben,
man mu doch fragen: weshalb bezeichnet sich der Verfasser nur als
συμπρεσβύτερος καΐ μάρτυς των τοο Χριστοο παθημάτων, aber nicht als
Apostel? Weshalb deutet nichts auf seine apostolische Autorit t
und nichts auf pers nliche Erinnerungen an Wort und Wirken Jesu
hin?

Zeitschr. f. d. neutest. Wies. 19. Jahrg. 1919/20. 10
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Damit ist J lichers ganze Kritik an Harnacks Hypothese zu-
sammengebrochen. Es ist also durchaus m glich und nicht unwahr-
scheinlich, da ein altes Schriftst ck, i Pt i, 3—5, jx umfassend, erst
sp ter durch die Zus tze i, i. 2 und 5, 12—14 zu einem petrinischen
Briefe gestempelt worden ist, — genau so, wie die als »Hebr erbrief«

berlieferte Abhandlung erst sp ter durch den Zusatz 13, 22—25
als paulinisch charakterisiert wurde, — von anderen Beispielen zu
schweigen. Ich werde aber erst am Schlu meiner Darlegungen auf
die Frage zu antworten suchen, wie der Rahmen zu dem Schriftst ck
hinzugekommen ist, und Harnacks Anschauung folgend, zun chst nur
den Inhalt der urspr nglichen Urkunde i, 3^5, 11 untersuchen. ber
sie ist von Erkl rern und von Vertretern der Einleitungswissenschaft
schon viel Vortreffliches ermittelt und geschrieben worden. Gleich-
wohl glaube ich noch einige wesentliche Gesichtspunkte, die bislang
noch nicht in Betracht gezogen sind, aufweisen zu k nnen. Ich
m chte wahrscheinlich machen, da i P t i, 3—5, 11 u r s p r n g l i c h
e i n e T a u f r e d e w a r , u n d z w a r i m A n s c h l u a n Psa lm
34 um das J a h r 90 v n , S i l v a n u s in e i n e r Stadt Klein-
a s i e n s g e h a l t e n .

II. Da i Pt nicht blo reich an Zitaten aus dem AT, sondern
in seinem ganzen Charakter und Sprachschatz vom AT, bzw. von
der LXX beraus stark beeinflu t ist, wird von den meisten Er-
kl rern mit Recht hervorgehoben. Unter den benutzten Schriften
stehen die Proverbien, Jesus Sirach, die Psalmen und Deuterojesaias
voran; daneben werden Sacharja, Hosea, Genesis, Exodus, Levitikus
und Sapientia verwertet1. Mir scheint jedoch, da unter allen alt-
testamentlichen Abschnitten einer am allermeisten in i Pt verwertet
ist und in einem ganz besonderen Verh ltnis zu i Pt steht, n m-
1 i c h P s l m 3 4. In l Pt findet sich eine ganze Am^ahl von An-
f hrungen aus PS 34, au erdem ist der ganze Gedankengang und
Charakter verwandt, endlich finden Sich auch im einzelnen noch
mancherlei Spuren sachlichen und sprachlichen Zusammenhangs.

i. Ich mache zun chst die Zitate namhaft und hebe hervor, da
die R e i h e n f o l g e der Stellen in i Pt fast durchaus die gleiche
ist wie in PS 34.

1 Auf folgendes m chte ich hier aufmerksam machen: i) zu αμίαντος, αμάραντος
ι > 4· 5» 4 *gl· Sap. Sal. 3, 13. 4, 2. 6, 13. 2) Der Satz i, 12 δτι οοχ έαυτοίς, υμΐν dfc
διηκόνουν αυτά ist als P a r e n t h e s e zu fassen; dann vereinfacht sich die Erkl rung
bedeutend. 3) In dem Abschnitt l, 13—17 wird meines Brachtens an den Auszug aus

gypten gedacht vgl. l, 13. 15. 18, darum l, 19 an das Passahlamm. 4) Zu 2, 12 εν
ήμέρ$ επισκοπής, vgl. Sap. Sal. 3, 7 εν καιρφ επισκοπής in demselben Sinne; ebenso
zu 2, 25 επίσκοπος των ψυχών υμών vgl. Sap. i, 6 τγ/ς καρδίας επίσκοπος.
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a) Die Anfangsworte εολογητος 6 θεός .κτλ. = PS 34, 2 εδλογήσω
τον κόριον.

b) ι Pt 2, 3 «ί έγεύσασθε, δτι χρηστός ό κύριος = PS 34» 9· Wenn
in i Pt die Worte και Γδετε fortgelassen sind (Knopf: »weil es in das
Bild nicht hineinpassen w rde«), so haben sie vielleicht schon vor-
her ihren entsprechenden Wiederhall gefunden in dem Satz i, 8 δν
ο υκ ί δ ό ν τ ε ς αγαπάτε.

c) ι Pt 2, 4 προς δν προςερχόμενοι = PS 34» 6 προςέλθ-ατε προς
αυτόν, wobei das folgende και φωτίσθητε anklingt in den Worten τοο
εκ σκότους ομάς καλέσαντός εις το θ-αυμαστδν αοτου φως (vgl. auch
Hebr 6, 4)- Handelt es sich bei πρδς δν προςερχόμενοι um eine An-
lehnung an PS 34, 6, so bedarf es nicht erst der besonderen Recht-
fertigung, die Knopf — an sich richtig —zu der Stelle bringt (S. 89).

d) i Pt 2, 6 και δ πιστεόων έπ' αοτψ o μί] καταισχυνθεί = PS
34> 6 και τα πρόρωπα δμών ου μί) καταισχυνθ·̂ . Nat rlich ist das
Wort in i Pt 2, 6 genaues Zitat aus Jes 28, 16. Aber da der Ver-
fasser dieses Zitat und dann auch PS Ii8,,22 gew hlt hat, beruht sehr
wahrscheinlich auf dem Gleichklang mit PS 34, 6. Von PS 34, 6 ist
er auf die ndern Stellen und damit zugleich auf das, wie auch Knopf
findet, unvermittelt auftretende -Bild von den Steinen 2, 4—8 gef hrt
worden.

e) i Pt 3, l f.: 6 γαρ θ·έλων ζωϊ]ν αγαπάν και ίδείν ημέρας άγα·θ·άς
παυσάτω την γλώσσαν άπδ κακού και χείλη τοο μη λαλησαι δόλον, έκ-
κλινάτω άπο κακού και ποιησάτω άγαθ-όν, ζητησάτω είρήνην και διωξάτω
αοτήν · δτι οφθαλμοί κυρίου επί δικαίους και ώτα αοτοο είς δέησιν αοτών,
πρόσωπον δε κυρίου επί ποιουντας κίχκά = PS 34> I3^"I7 (m unbe-
deutenden formalen Abweichungen). Dabei ist festzustellen, da
dieser Abschnitt aus PS 34 offenbar auch schon in l Pt 2, i mitge-
wirkt hat: άποθ-έμενο; ουν πασαν κακίαν και πάντα δόλον και υποκρίσεις
καί φθόνους και καταλαλιώς, vielleicht auch l Pt 3, 8.

f) Am Schlu i Pt 5, 5 f.: πάντες δε άλλήλοις την ταπεινοφροσύνην
έγκομβώσαθε, δτι δ ·9·εδς ύπερηφάνοις αντιτάσσεται, ταπεινόίς δε δίδωσιν
χάριν, ταπεινώδητε ούν οπδ την κραταιάν χείρα τοο θεοο, ίνα ομάς
οψώσ^ εν καιρφ =- PS 34» Jo έγγί>ς κύριος τοις συντετριμμένοις την καρ-
δίαν και τους ταπεινούς τφ πνεόματι σώσει. (Hier ist kein eigentliches
Zitat, aber doch eine auffallende sachliche^ bereinstimmung vor-
handen.)

Bei allen diesen Zitaten ist nun zu beachten, da sie o h n e
j e d e Z i t a t i o n s f o r m e l ohne weiteres in den Text eingeflochten
werden. Ob^ man den Anfang i P t i , 3 mit PS 34,2 in Parallele
stellen darf, k nnte bei der F lle gleichartiger Stellen (vgl. Knopf

10*
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zu i, 3 S. 40) zweifelhaft erscheinen, aber die große Anzahl der
übrigen Zitate aus PS 34 berechtigt doch wohl zu der Annahme,
ebenso die Übereinstimmung in Charakter und Inhalt zwischen i Pt
und PS 34.

2. Der Gesämtinhalt von PS 34 ist ein dankbarer Lobpreis des
Herrn, der die Gerechten und Frommen, die ihn suchen und anrufen,
die Demütigen und Gottesfürchtigen erhört und sättigt, schützt und
errettet und seine Freundlichkeit die erfahren läßt, die auf ihn hoffen;
zugleich eine Ermahnung zum Wandel in der rechten Gottesfurcht,
nämlich zum Meiden des Bösen in Wort und Tat und zum Streben
nach dem Guten und dem Frieden; endlich ein Ausdruck der Ge-
wißheit, daß Gott die Ungerechten strafen, die Gerechten und De-
mütigen aber schonen und erlösen wird.

Alle diese Grundgedanken des PS 34 kommen auch in i Pt und
zwar im wesentlichen in derselben Reihenfolge zur Geltung: Gott der
Erretter und gütige Geber i Pt 1,3—9. 2> 9· 10. 3, n. 4,7—11; Gott
der Heilige, der den Wandel in der rechten Gottesfurcht fordert
i Pt i, 13—3,13; Gott der gerechte Richter i Pt i, 17. 2, 23. 4, 6.
17—19. 5, i—II. Es versteht sich von selbst, daß sie alle hier christ-
liche Färbung haben und· christlich begründet werden. Die Errettung
besteht nicht in der Fortdauer des irdischen Wohles, in der Bewah-
rung der Gebeine, sondern in dem ewigen Heil vom Himmel, in der
Errettung der Seelen. Die Christen sind Pilger hienieden und sollen
sich danach halten: sie sollen vorsichtig wandeln und in der Hoff-
nung leben, sie sollen nicht bloß das Böse meiden, sondern auch
das Gute tun und Liebe üben; sie sollen sich, durch Gottes Wort
neugeboren, an Gottes Wort nähren. Sie sollen wissen, daß den
Gottlosen das Gericht sicher ist, wenn schon der Gerechte zunächst
von Gottes Heimsuchung getroffen wird. Dem Demütigen aber ist
das Heil gewiß. Dabei werden alle diese Gedankengänge immer
wieder ausdrücklich und unmittelbar christlich begründet, indem auf
Schritt und. Tritt — vielleicht mehr als in irgend einer ändern Schrift
des NX — alles zu Jesus, seiner Offenbarung, seinem Leiden, seinem
Vorbild, seinem Tode, seiner Auferstehung, seinem Geiste, seiner Er-
höhung, seiner Wiederkunft in-Beziehung gesetzt wird.

3. Allein durch alle diese hellen Farben des Evangeliums schauen
doch als Untergrund die einfachen Glaubensgedanken des PS 34,
und eine ganze Reihe von nebensächlichen kleinen Zügen in Form
und Inhalt erinnern wieder an den bewußten oder unbewußten Zu-
sammenhang mit jenem alttestamentlichen Liede. Zwar wird an
manchen Stellen der gleiche Inhalt durch verschiedene Worte aus-
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gedr ckt. So ist in i Pt von λύπη, πάσχειν, πειρασμοί, πύρωσις die
Rede· (ι, 6. 2,19. 20. 21. 23, 3,17. 4,12. 15. 19. 5, ίο), in PS 34
von θ·λιψις; in i Pt hei t es άγαλλιαν und χαίρειν (ι, 6. 8. 4, 13. 19),
in PS 34, 3 εδφραίνεσθαι; in i Pt δοξάζειν (2, 12. 4, n. 16), in PS 34
μεγαλύνειν und δψοον; in l Pt χα'ρις (ι, 13. 2,19f. 3,7. 4. 10. 5, 10),
in PS 34 χρηστός δ κύριος; in i Pt προσευχαί, παρατιθ-έναι τάς ψυχάς,
έπιρίπτειν την μέρίμναν (3, 7· 4» 7· *9· 5> 7)» *n PS 34 έκζητεΓν τον
κύριον, κράζειν, δέησις; in i Pt αίσχύνειν (4, i6), in PS 34 πλημμελουν;
und das im Kehrreim PS 34, 5. 7. 8. 18. 19 vorkommende έρρύσατο
εκ πασών των θλίψεων (oder παροικΓων) findet sich dem Wortlaut nach
in i Pt berhaupt nicht,, aber der Sache nach vollauf, nur mit den
auch in PS 34 mehrfach vorhandenen Ausdr cken σώζειν, σωτηρία und
λυτρουν (ι, $. g. 18. 2, 2. 3, 21). Aber in vielen einzelnen Gedanken
und auch in mancherlei Kleinigkeiten und zuf lligen Ausdr cken
zeigt sich doch auch bereinstimmung. Man vergleiche folgende
Stellen: , .

a) i Pt i, 3 έλπίς ζώσα, 2, 4 λίθ·ος £ών, 2, 5 λί&οι ζώντες, 2, 24
δικαιοσύνη ζήσωμεν, 3» 7 Χ*ρΐ£ ζωής.— PS 34» 13 &έλων ζωήν.

b) ι Pt ι, 5 τους εν δυνάμει θεού ,φρουρουμένους — PS 34» 8 παρ-
εμβάλει άγγελος κυρίου κύκλφ των φοβούμενων αδτόν.

c) ι Pt ι, 5- 9· ΙΟ· 2> 2· 3» 2Ι σωτηρία, σωτηρία ψυχών, σώζειν —
PS 34» 7 εσωσεν, σώσει, λυτρώσεται ψυχάς δούλων αοτοο.

d) ι Pt ι, 8 δν ουκ ίδόντες — PS 34? 9 γεύσασθ·ε και ϊδετε (vgl.
oben zu i,b).

e) i Pt ι, ίο έξεζήτησαν — PS 34, 5 έξεζήτησα, 34, n έκζητοοντες.
f) i Pt i, 3 έλπίς, ι, 13 ελπίσατε, ι, 21 έλπίς είς θεόν, 3, 5 έλπί-

ζουσαι ε?ς ·8·εον, 3ι ι? ή έν 6μίν έλπίς — PS 34s 9 8S ελπίζει έπ' αδτόν,
34, 23 πάντες οί έλπίζοντες έπ' αοτόν.

g) ι Pt ι, 14 τέκνα δπακο^ς — PS 34, Ι2 ^εοτε τέκνα, ακούσατε
μου.

h) ι Pt r, 15 #γιοι γενήθητε 2,9 Ιθνος αγιον 3> S ^'Ttat γυναίκες
— PS 34* ΙΟ πάντες οί αγιο& αοτοο.

i) Ι Pt Ι, 17 εν φόβφ 2, 17 τδν θ·εδν φοβεισθ-ε 2, 18 εν παντί φόβφ,
3, 2 εν φόβφ αγνή αναστροφή — PS 34» 8 οί φοβούμενοι αυτόν, 34> ΙΟ

φοβήθ·ητε τον κύριον . .. οί φοβούμενοι αοτόν. So treffend die Bemer-
kungen im allgemeinen auch sein m gen, die Knopf S, 68 ff. zu
i Pt i, 17 ber die Furcht in der Religion macht, so kann doch l Pt
vielleicht gerade durch den Anschlu an PS 34 als; Text und n u r
dadurch gekommen sein, den Gedanken und Ausdruck φόβος zu ver-
wenden.

k) i Pt i, 17 παροικία — PS 34, 5 εκ πασών των παροικιών.
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1) l Pt 2, 15 άγαθ-οποιοοντας, 2, 2O άγα&οποιοϋντες, 3, 6 άγαθ·οποι-
ουσαι, 3, 13 τοο άγαθοο ζηλωταί, 3» 17 άγα·9·οποιουντες, 4» Γ9 εν άγα-
θοποιία — PS 34, 15 ποίησον άγαθ-όν. \

m) ι Pt 2, 16 ως θεοο δούλοι — PS 34, 23 ψυχάς δούλων αοτοο. \
η) ι Pt 2, 25 επίσκοπος fa t nur den Sinn von PS 34, 16 όφθ·αλ- |

μοι κυρίου επί δικαίους zusammen; ebenso ist i Pt 2, 12 εν ήμερα επι-
σκοπής eine Anwendung des ganzen Verses PS 34, 16.

o) i Pt 3, 4 τοο #ραέως και ήσυχίου πνεύματος; 3> *5 !*ετ(* πραύ-
τητος καΐ φόβου — PS 34» 3 άκουσάτωσαν πραείς.

ρ) ι Pt 3, Ι3· 4> 14 μακάριοι — PS 34, 9 μακάρ^ς άνήρ.
q) ι Pt 4, 14 έν ονόματι Χριστοο, 4> ΐ6 εν ονόματι τούτψ — PS 34» 4

δψώσωμεν το όνομα αδτου.
r) ι Pt 4, 15 μη κακοποιός — PS 34» *5 £*κλινον a^ci κακού.
Ich gebe nun den Text von PS 34 so wieder, da die Ankl nge

und Zitate des l Pt g e s p e r r t gedruckt erscheinen:
P s a l m 34: 2 Ε υ λ ο γ ή σ ω το ν κ ύ ρ ι ο ν εν παντι καιρφ, δια

παντός ή αϊνεσις αοτοο εν τφ στόματί μου. 3· εν τψ κυρίφ έπαινεθ-ήσεται ή
ψυχή .μου · άκουσάτωσαν π ρ α ε ί ς και ε ο φ ρ α ν ΰ ' ή τ ω σ α ν. 4· μεγα·
λύνετε τον κύριον συν έμοί, και δψώσωμεν το δ ν ο μ α α ο τ ο ο επί το αυτό.
5· έ ξ ε ζ ή τ η σ α τδν κύριον και έπ ήκουσε μου και εκ πασών των π α ρ ο ι -
κιώ ν μου έρρύσατό με. 6. π ρ ο ς έ λ θ α τ ε π ρ ο ς α υ τ ό ν και φ ω τ ί -
σ ^ η τ ε , και τα π ρ ό σ ω π α δ μώ ν ου μη κ α τ ά ι σχυ ν Ο· fr 7· οδ-
τος ό πτωχός έκέκραξε και ό κύριος είς ήκουσεν αΟτοο και εκ πασών των Ό-λί-
ψεων αδτου ε σ ω σ ε ν αυτόν. 8. παρεμβάλει άγγελος κυρίου κύκλφ τω ν
φ ο β ο ύ μ ε ν ω ν α δ τ δ ν καΐ (δύσεται αυτούς. 9· γ ε ύ σ α σ θ ε και
ί δ ε τ ε 8 τ ι χ ρ η σ τ ό ς ό κ ύ ρ ι ο ς · μ α κ ά ρ ι ο ς ά ν ή ρ δς ε λ π ί ζ ε ι
έπ' αυτό ν . ίο. φ ο β ή θ η τ ε το ν κ ύ ρ ι ο ν πάντες οί ά γ ι ο ι αύτο ο ,
δτι οδκ Ιστιν δστέρημα, τ ο ι ς φ ο β ο υ μ έ ν ο ι ς α υ τ ό ν . 11. πλούσιοι
έπτώχευσαν και έπείνασαν, οί δε έ κ ζ η τ ο ο ν τ ε ς τον κύριον ουκ έλαττω-
^σονται παντός άγαθ-o . διάψαλμα. 12. δ ε ο τ ε τ έ κ ν α , α κ ο ύ σ α -
τε μου, φ ό β ο ν κ υ ρ ί ο υ δ ι δ ά ξ ω δμας. 13. τίς ε σ τ ί ν άν-
θ ρ ω π ο ς ό ·8·έλων ζ ω ή ν , α γ α π ώ ν η μ έ ρ α ς ί δ ε ΐ ν ά γ α θ ά ς ;
14. π α οσ ο ν την γ λ ώ σ σ ά ν σ ου από κακ ο ο , κ α ι χ ε ί λ η σ ου
τοο μη λ α λ ^ σ α ι δ ό λ ο ν . 15- ε κ κ λ ι ν ο ν α π ό κακ ο ο και
π ο ί η σ ο ν α γ α θ ό ν , ζ ή τ η σ ο ν ε ί ρ ή ν η ν κ α ι δ ί ω ξ ο ν α οτήν .
16. ο φ θ α λ μ ο ί κ υ ρ ί ο υ έ π Ε δ ι κ α ί ο υ ς κ α ΐ ώτα α δ τ ο ο ε ί ς
ο έ η σ ι ν αυτών . IJ. π ρ ό σ ω π ο ν δε κ υ ρ ί ο υ ε π ί π ο ι ο ο ν τ α ς
κακά του έξολοθ·ρεοσαι εκ γης μνημοσύνην αυτών. 18. έκέκραξαν οι
δ ί κ α ι ο ι και ό κύριος ε?ς ήκουσεν αδτών καί εκ πασών των θλίψεων
α&τών έρρύσατό αδτούς. ig. έγγί>ς κύριος τοις συντετριμμένοις την καρ-
δίαν καί τ ο ί > ς τ α π ε ι ν ο ύ ς τ φ π ν ε ύ μ α τ ι σ ώ σ ε ι . 2Ο. πολλαί
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αί θ λ ί ψ ε ι ς τω ν δ ι κ α ί ω ν .και ε κ πασώ ν α ο τ ω ν ^ ύ σ ε τ α ι
α υ τ ο ύ ς 6 κ ύ ρ ι ο ς . 21. φυλάσσει πάντα τα όστα.αδτών, §ν εξ αυτών
ου συντριβήσεται. 22. θάνατος αμαρτωλών πονηρός, και οι μισουντες τον
δ ί κ α ι ο ν πλημμελήσουσι. 23 . λ υ τ ρ ώ σ ε τ α ι κ ύ ρ ι ο ς ψ υ χ ά ς δ ού -
λων α ο τ ο ο , και οο μη πλημμελήσουσι π ά ν τ ε ς ο Ε έ λ π ί ζ ο ν τ ε ς
ε π' αύτ&ν.

Der Raum verbietet es, nun auch umgekehrt den Text von i Pt
in gleicher Weise wiederzugeben. Aber jeder Leser kann sich selbst
dies Bild herstellen. Dabei ergibt sich, da der Beziehungen zwischen
i Pt und PS 34 ganz auffallend viele sind, so viele, da man einen
besonderen Zusammenhang zwischen l Pt und PS 34 annehmen mu .
Mir scheinen sie sich am allereinfachsten und sichersten zu erkl ren,
wenn l Pt 1,3—5, ι ι e i n e Rede , bzw. A n s p r a c h e im
A n s c h l u an P s a l m 34 ist. Aber bei welcher Gelegenheit?
Die Antwort wird durch eine andre Beobachtung nahegelegt.

ΙΠ. Demjenigen, der sich mit der Entstehungsgeschichte des
sogenannten apostolischen Symbols besch ftigt hat, ist es bekannt,
da in der christlichen Literatur des l. und 2. Jahrhunderts sich eine
ganze Reihe von Stellen findet, die man gewisserma en als Vor-
stufen, Keime und Ans tze zur sp teren Symbolbildung betrachten
kann. Es handelt sich dabei nicht um das Vorhandensein eines ab-
geschlossenen Symbols und einer mehr oder minder festen regula
fidei, sondern um kurze lehrhafte oder liturgische Formeln, in denen
bestimmte wichtige Tatsachen oder Gedanken des Evangeliums aus-
gesprochen sind. Viele von ihnen haben sich nicht zu dauerndem,
allgemeinem Gebrauch durchgesetzt; andre findet man in den mannig-
fachen sp teren Symbolformen wieder. Im NT sind derartige Formeln
z. B. R i, 3 f. 8, 33 f. 14, 9. i Kor 12, 4—6. 15, 3 f· Gal 4, 4—6.
Eph i, 19—23. 4, 4—6. Phil 2, 6—u. i Ti 2, 5 f. 3, 16. Ti 2, n—14.
Hbr 12, 2. OfFenb. i, 5. Akt 10, 38—-42. An keiner Stelle des NT
aber ist die hnlichkeit mit den sp teren Symbolformen so weit-
gehend,-umfassend und deutlich wie i Pt 3, 18—4, 5. .Wohl ist hier
noch kein festes symbolisches Satzgef ge gegeben, aber in e i n e m
e i n h e i t l i c h e n , w e n n a u c h n o c h l o c k e r e n u n d f re ien
Z u s a m m e n h a n g e u n d i n s a c h l i c h e r R e i h e n f o l g e
s ind h i e r i n e i n e m μάθ-ημα be r d i e P e r s o n J e s u
C h r i s t i F o r m e l n z u s a m m e n g e s t e l l t , d i e unverkenn-
bar an den z w e i t e n A r t i k e l des a p o s t o l i s c h e n Sym-
bo ls e r i n n e r n :

δτι και Χριστός άπαξ περί αμαρτιών άπέθ-ανεν θανατωθείς
μεν σαρκί, ζωοποιηΦείς οέ πνεύματι, εν ψ και τοις εν φυλακή πνευμασιν
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πορευτείς έκήρυξε . . . . . δι'' αναστάσεως Ιησού Χρίστου, δς εστίν εν
δεξιά «9-εου, πορευθείς εις ούρανόν . . . οι άποδώσουσιν λόγον τφ έτοίμως
εχοντι κρΐναι ζώντας και νεκρούς. ·

Die Reihenfolge dieser Formeln erscheint umso bedeutsamer, als
der Abschnitt eingeleitet wird durch das Wort 3, 15: κ ύ ρ ι ο ν δε
Χ ρ ι σ τ ό ν αγιάσατε εν ταίς καρδίαις δμών, έ τ ο ι μ ο ι ά ε ί π ρ ό ς απο-
λ ο γ ί α ν π α ν τ ί τ ψ α ί τ ο υ ν τ ι υ μ ά ς λ ό γ ο ν π ε ρ ί της ε ν δ μι ν
ε λ π ί δ ο ς . Es handelt sich also um ein Bekenntnis zu Christus,
dessen wesentliche Einzelheiten den Angeredeten im Herzen und Be-
wu tsein leben sollen, so da sie dar ber den Nichtchristen, seien es
nun Privatleute oder obrigkeitliche Personen, jederzeit Rede und Ant-
wort stehen k nnen. Es sind eben die Grundz ge der evangelischen
Verk ndigung von Christus, wie sie in der Missionspredigt vorgetragen,
im Taufunterricht eingepr gt und in Mission und Apologetik ver-
wendet wurden. Es sind die Grundlinien, die sp ter zur festen Sym-
bolbildung und bei der Taufe zur Sitte der traditio und redditio
symboli gef hrt haben. Ich mache dabei ausdr cklich darauf auf-
merksam, da der Ausdruck περί τ^ς εν όμίν ελπίδος 3» 15 nach 1,21
im wesentlichen identisch ist mit περί της εν όμϊν πίστεως. Der Glaube
an Jesus Christus ist hier kurz zusammengefa t.

Pr fen wir die Einzelheiten, so fehlt hier — wie berhaupt im
ganzen i Pt — der Ausdruck υίδς iteo , ferner die Erw hnung der
Empf ngnis und Geburt (in gewissem Sinne treten daf r i, 20 die
Ausdr cke προεγνωσμένου μεν πρδ καταβολής κόσμου, φανερωθέντος δε
έπ' εσχάτου τον χρόνων ein), die Kreuzigung und das Begr bnis. Da-
gegen kommen zum Ausdruck die Bezeichnung »Herr« 3, 15, das
Leiden und Sterben 3, 17 f., die Hadesfahrt 3, 19, die Auferstehung,
die -Himmelfahrt, das Sitzen 'zur Rechten Gottes 3, 21 f. und das Ge-
richt ber Lebendige und Tote 4, 5.

Ist so der sogenannte zweite Artikel fast v llig vertreten, so sieht
man sich unwillk rlich danach um, ob man nicht im Text von i Pt
auch vom ersten und dritten Artikel Spuren findet. Da kann man
nun darauf hinweisen, da nach dem feierlichen Eingang i, 3—12
der ganze Abschnitt l, 13—3, 12 eingeleitet wird mit dem Gedanken,
da die Angeredeten jetzt G o t t als V a t e r anrufen i , 17, seine
Kinder sind, gezeugt durch das Wort i, 22—25. Sie sind bestimmt
zu seinem Dienst in ihrem Pflichtenkreise 2, i—3, 12. Dabei heben
sich bedeutsam hervor die S tze: l, 2l ώστε την πίστιν υμών καΐ
ελπίδα είναι εις Φεόν, 2,9 τάς άρετάς εξαγγείλατε του κτλ., 2, 12 δο-
ξάσωσιν τον Ο-εόν, 2, 2O τούτο χάρις παρά θ-εφ, 3» Ι2 έφθ·αλμοί κυρίου
επί δικαίους κτλ. Aber auch der Inhalt des dritten Artikels wird in
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dem Abschnitt 4, 7—19 angedeutet: τ δ - τ η V δ ό ξ η ς και- τ δ τ ο ϋ
•θ-εο ο π ν εύ μα εφ δμας αναπαύεται (4, 14)· In dem abschlie enden
Verse 4> 19 kehrt der Gedanke mit den Worten ποστφ κτίστη in den
Anfang zur ck. Andrerseits ist in dem Schlu wort 5, 10 das ewige
Leben als das gottverb rgte Ziel bezeichnet.

Vielleicht darf man endlich auch das hervorheben, da der feier-
. liehe Eingang l, 3—^12 t r i a d i s c h gegliedert ist, indem er zuerst
von Gott dem Vater redet, der die Wiedergeburt, verursacht hat i, 3,
sodann von Jesus Christus, der dem Glauben das Heil vermittelt i, 8 f.,
endlich von dem heiligen Geist, der dieses Heil einst vorher ver-
k ndigt hat und nun verwirklicht l, 10—12. Gerade die ber die
Wirksamkeit des heiligen Geistes hier ausgesprochenen Gedanken
haben sp ter in einzelnen Symbolformen — und zwar n u r in
m o r g e n l n d i s c h e n — ihre Zusammenfassung gefundenl.

Bekanntlich hat man sich vergeblich bem ht, in i Pt eine klar
durchgef hrte, einheitliche Disposition nachzuweisen. Vielleicht bieten
die vorstehenden Darlegungen doch Gesichtspunkte, die beachtet
werden m ssen. Freilich von einem Schema, nach dem der Ver-
fasser sich gerichtet h tte, kann nicht die Rede sein. Er bewegt
sich in v lliger Freiheit nach praktischen Bed rfnissen. Aber es ist
doch wohl nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet, da .mit Ge-
dankeng ngen des PS 34 in eigent mlicher Weise die Gedankeng nge
sich verflechten, die bei dem christlichen Taufunterricht die ma -
gebenden waren. Daraus folgt, da , wenn es sich bei i Pt i, 3—5, II
um eine Ansprache handelt, es am n chsten liegt, an eine Taufrede
zu denken, die nach vollzogener Taufe, ankn pfend an den Tauf-
unterricht, innerhalb der Gemeinde an die Neugetauften gerichtet ist,

IV. Bei genauerer Pr fung erweist sich tats chlich i Pt i, 3—5, n
als eine Tauf r e d e , als eine gelegentlich einer gr eren Taufhand-
lung gehaltene Ansprache. Daf r mache ich folgende Gr nde geltend.

1 So bei Iren. c. h. I, 10 § ι πνεύμα αγιον το δια των προφητών. κεκηρυχός τάς
οίκονομίας και τάς ελεύσεις κτλ. — Cyrill von Jerusalem, kat. X, § 4 είς Εν αγιον
πνεύμα τον παράκλητον το λάλησαν εν τοις προφήταις.· — Apostol. Constitt. VII, c. 41
το πνεύμα τδ αγιον, τουτέστιν τον παράκλητον το ενεργήσαν εν πασιν τοις απ* αΙώνος άγίοις,
δστερον δε άποσταλέν και τοις άποστόλοις κτλ. — Pseudo-Athan. cfr. Athan opp. ed.
Montfaucon I, II p. 1278 f. τδ πνεύμα το αγιον .... τδ λάλησαν εν νόμφ καΐ εν προ-
φήταις και εν εύαγγελίοις κτλ. — Symbol der Kirche von Salamis: τδ πνεύμα τδ αγιον
... τδ λάλησαν δια των προφητών. — Das von Epiphani s eingef hrte Taufsymbol το
αγιον πνεύμα . .. τδ λάλησαν εν νόμφ καΐ κήρυξαν εν τοις προφήταις κτλ. — Symbol
der armenischen Kirche τδ πνεύμα το αγιον τδ λάλησαν εν τφ νόμφ, τοις προφήταις
καΐ τοΤς εΰαγγελίοις. — ι. Synode von Konstantinopel τδ πνεΰμα τδ αγιον . . . τδ λά-
λησαν δια των προφητών. — Ausdr cklich zitiert wird ι Pt ι, ίο von der antiochenischen
Synode gegen Paul von Samosata.
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1. Der kurze Satz 3» 21 8 κ α ι ο μ ά ς ά ν τ ί τ υ π ο ν νυν σώζει
β ά π τ ι σ μ α sagt es eigentlich ganz deutlich. Das wird doppelt klar,
wenn man die Parallele Tit. 3, 5 έσωσε ημάς δια λουτρού παλιγγενεσίας
κτλ. vergleicht. Dort steht ημάς, auf alle Christen, auch auf den
Verfasser,. bez glich und der Aorist f r die Tatsache der Vergangen-
heit. Hier steht ausdr cklich das Pr sens σώζει, noch verst rkt durch
die Zeitbestimmung νυν, und die Worte κα: ομάς besagen, da frei-
lich, auch sonst andre durch die Taufe gerettet sind, da aber jetzt
die Angeredeten durch die Taufe die Rettung empfangen haben.
Die Taufhandlung ist also soeben vollzogen. Schwerlich gen gt die
Erkl rung von Sodens, der das Pr sens damit begr ndet, da »die
Rettung schon jetzt im Prinzip geschehe, wenn auch die Verwirk-
lichung in der eschatologischen Zukunft liege«.

2. Meine Deutung von 3,21 wird durch den Zusammen-
hang noch sicherer.. Es ist allen aufmerksamen Erkl rern aufge-
fallen, da die klare Gedankenreihe des Verfassers 3, 15—4,6 durch
die Verse 3, 19—21 in eigent mlicher Weise unterbrochen und erst
durch den Ausdruck δι' αναστάσεως L Xp. V. 21 wieder aufgenommen
und fortgef hrt wird. Von Soden bemerkt dazu: »Im Zusammenhang
haben diese Ausf hrungen (3, 20 f.) die Bedeutung, zur Anschauung
zu bringen, ebenso, in welchem Ma e Menschen Gottes Langmut
widerstehen k nnen, wodurch die befremdende Feindschaft, der das
Christentum begegnet, wie« von welch geringem Erfolg Gottes Heils-
veranstaltungen oft sind, wodurch die Kleinheit der Zahl der Christen
begreiflich wird.« Wie gesucht ist diese Deutung! Die eingescho-
benen S tze 3, 19—21 bedeuten nun in der Tat einen h chst be-
fremdenden und schwerf lligen Seitensprung des Verfassers, eine Ab-
schweifung, die an sich durch die vorherigen Aussagen ber Jesus
nicht v llig erkl rt wird. Wohl ist man bei dem Verfasser umst nd-
liche Kettens tze mit immer neuen Angliederungen gewohnt (vgl.
z.B. i, 3—ii, 17—21. 4,3—6), aber doch nirgendwo solche gedank-
liche Spr nge wie 3, 19—21. Die Hadesfahrt gibt Gelegenheit, von
der Predigt an die Geister zu reden; dies f hrt auf die in der Sint-
flut untergegangene Menschheit; die Arche Noah als Rettungsmittel
δι' οδατος findet als Gegenst ck die jetzt in der Taufe vollzogene
Rettung δι' ύδατος, und dies veranla t endlich eine Erkl rung der
Taufe als συνειδήσεως αγαθές έπηρώτημα εις θεόν, eine Erkl rung, die
mit 2, 19 ff. und 3, .16 in Einklang steht. Nicht der Gedanke der
Hadesfahrt, der jenen Zeiten wichtig und religi s praktisch war (vgl.
auch 4, 6) ist das Befremdliche; auch nicht der f r unsere moderne
abendl ndische Logik kaum ertr gliche Vergleich der beiden Rettungs-
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mittel δι' δδατος (die Arche rettet d u r c h das Wasser h i n d u r c h ,
die Taufe rettet m i t t e l s des Wassers), sondern die eigent mliche
Kette der Gedanken: Hadesfahrt — Predigt an die Geister — Sint-
flut — Arche — Taufe, wobei zudem noch die Predigt im Hades
auf die ungl ubigen, im Wasser untergegangenen Zeitgenossen Noahs
beschr nkt wird. Man begreift diese ganze, an sich berfl ssige und
schwerf llige Abweichung nur dann, wenn dem Verfasser daran lag,
jedenfalls ein Wort ber die Taufe zu sagen, und wenn man daran
denkt, da ihm und seiner christlichen Umgebung die Parallele von
Taufe und Arche Noah schon gel ufig war. Von dieser letzteren
Betrachtung aus ergab sich dann die Ankn pfung gerade an die
Hadesfahrt sehr leicht. Das Bed rfnis, von der Taufe und ihrer Be-
deutung mitten im Zusammenhang des μάθημα ber Jesus Christus
zu "reden, ergab sich aber f r den Verfasser aus der Tatsache der
eben vollzogenen Taufe ganz von selbst. Und da er die Wieder-
geburt als durch das Wort Gottes oder das Evangelium vollendet
ansieht (i, 3. 14. 23. 25. 2, 2), so deutet er nun die Taufe als eine
Handlung, durch die ein gutes. Gewissen ».Gott gegen ber, also Ver-
gebung der S nden, Friede und Gottesgemeinschaft, f r die Dauer
erbeten wird. Der ganze Einschub 3, 19—21, ohne besonderen An-
la schwierig und unverst ndlich, wird begreiflich, sobald man an-
nimmt, da hier eine gleich nach einer Taufhandlung gehaltene Rede
vorliegt.

3. Damit stimmt ferner v llig der Satz 2, 2 berein: ως ά ρ τ ι -
γ έ ν ν η τ α β ρ έ φ η το λογικον δδολον γάλα έποποθ-ήσατε κτλ. Mir
scheint, da unser Sprachgef hl durch die Gewohnheit gegen ber
der Sch rfe des Ausdrucks άρτιγέννητα βρέφη in verkehrter Weise ab-
gestumpft ist. Schon der Ausdruck βρέφος, einmal im NT f r un-
m ndige, auf dem Arm getragene Kinder vorkommend (Luk 18, 15),
bezeichnet in der Regel das s o e b e n geborene Kind (Luk 2, 12.
16. 18. Akt 7, 19), urspr nglich sogar den ungeborenen F tus (Luk
1,41. 44). Dazu tritt hier nun noch ausdr cklich das tautologische
Wort άρτιγέννητα, d. h. soeben jetzt geboren. Demgegen ber ist es
doch wahrlich nicht sachgem , den Ausdruck leicht zu nehmen und
etwa mit von Soden zu erkl ren: »άρτιγέννητα sind die Christen
immer gegen ber der in Aussicht stehenden Ewigkeit, wie sie gegen-

ber der k nftigen Vollendung immer βρέφη sind«, und > ber die
Zeit ihrer Bekehrung sagt 2,2. 4, 3. 12. 25 gar nichts aus; so ge-
wi Christen immer το λογικον γάλα bed rfen und gegen ber dem
erwarteten Vollendungszustand in einem Stadium der Unfertigkeit sich
befinden, so gewi k nnen sie allezeit άρτιγέννητα βρέφη hei en«.
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Ich finde, da gerade das Charakteristische des Bildes, dem Knopf
gerechter zu werden sucht (S. 4. 5. 8$. 165), nach dieser Erkl rung
von Sodens ausgewischt wird und unverst ndlich bleibt. Schon die
Beachtung der n chsten ausgef hrten Parallele Hebr 5, n—6, 2 h tte
hier stutzig machen und auf die rechte Erkl rung hinf hren m ssen,
wie denn auch Hebr i o, 22 ff. den Gedanken von i Pt nicht fern
steht. Aber freilich, solange man die Angeredeten nicht in genauem
Sinne f r k rzlich Bekehrte und Getaufte ansieht, mu man den Aus-
druck άρτιγέννητα. βρέφη mit Notwendigkeit abschw chen und in ge-
wissem Sinne ausschalten. Gibt man ihm sein volles Recht, so
handelt es sich um Neugetaufte.

4. Unter diesen Umst nden, erhalten nun auch die zahlreichen
Stellen ein besonderes Gewicht, in denen die Gegenwart als der ent-
scheidende Wendepunkt f r die Angeredeten hingestellt wird. Man
darf diese Stellen wirklich nicht in dem Sinne »fr her einmal Heiden,
jetzt aber seit l ngerer oder k rzerer Zeit Christen und zu frommem
Wandel verpflichtet« abschw chen und verallgemeinern. Solche Stellen
sind folgende:

a) am deutlichsten in dieser Hinsicht ist 4, i—4, wo ausdr ck-
lich τον έπίλοιπον εν σαρκί βιώσαι χρόνον gesagt, die Wendung αρκετός
δ παρέληλυθ-ώς χρόνος το βούλημα των έ·9·νών κατειργάσθαι gebraucht,
und erw hnt wird, da die Heiden >befremdet« sind, wenn die An-
geredeten nicht mit ihnen laufen auf den Wegen des Heidentums.

b) Dazu kommt l, 14—16 μη συσχηματιζόμενοι ταις πρότερον εν
τ^ άγνοια όμων έπιθ-υμίαις . . . έλυθ·ρώ·8·ητε εκ της ματαίας υμών ανα-
στροφής πατροπαράδοτου. Auch die Wendung εν πάστ;) αναστροφή
ι, 15 erkl rt sich am einfachsten in einer Ansprache an Neugetaufte.

c) ferner 2, ίο: οί ποτέ o λαός, v v δε λαος &εοΟ, οί ουκ έλεη-
μέν.οι, νυν οέ έλεη·9·έντες.

d) ebenso 2, g: τοο εκ σκότους υμάς καλέσαντος ε?ς το Φαυμαστδν
αυτού φως.

e) deutlicher noch 2, 25: ήτε γαρ ως πρόβατα πλανώμενοι, αλλ'
έπιστράφητε νυν επί τον ποιμένα καΐ έπίσκοπον τον ψυχών ομών.

$. Besondere Beachtung verdienen auch die 2, 16—3, 7 ange-
redeten Gruppen: Freie — Sklaven — Frauen — M nner. Von
Soden ist es aufgefallen, da die δεσπόται nicht erw hnt werden; er
begr ndet dies damit, »da ihr Verhalten gegen ihre Sklaven ja f r
die vorliegende Frage gar keine Bedeutung hat, auch der bertritt
des Herrn die Bekehrung der Sklaven ohnehin in Aussicht stellte (?)«.
Aber es fehlen nicht blo die Herrn, sondern auch die Eltern und
die Kinder, die Unverheirateten und die Witwen, so da man sich
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h ten sollte, den f r Col 3 und Eph S und 6 passenden Ausdruck
>Haustafel« auf i Pt anzuwenden. Wie erkl rt sich das Fehlen
dieser Mahnungen? — Meines Erachtens am einfachsten so, da
unter den Getauften eben nur Sklaven und Freie, M nner und Weiber
waren, und zwar unter den letzteren auch Frauen heidnischer M nner.

6. Beachtenswert scheint mir auch der im NX nur in i Pt vor-
kommende Ausdruck αδελφότης 2, ij. 5,9 statt αδελφοί. Gerade bei
dem Eintritt in einen Verein, eine Gemeinde, eine »Bruderschaft«,
wo man noch nicht alle einzelnen kennt, erscheint es nat rlich und
sachgem , die richtige Gesinnung gegen die >Bruderschaft« zu for-
dern, und, wo Leiden getragen werden m ssen, darauf hinzuweisen,
da eben dieselben Leiden an der »Bruderschaft« in der ganzen
weiten Welt sich vollenden.

7. Vielleicht darf man auch darauf hinweisen,. da die in An-
wesenheit der Neugetauften und der ganzen Gemeinde an die Pres-
byter gerichteten Mahnungen 5, l ff., gemildert durch das Bekenntnis
des Redners, selbst Presbyter zu sein, gerade bei der Aufnahme
neuer Gemeindeglieder besonders wirkungsvoll und vertrauenerweckend
sein mu ten. Es darf, sogar die Vermutung ausgesprochen werden,
da — wie es ja in Vereinen und Verbindungen oft vorkommt —
den einzelnen Presbytern bestimmte Neugetaufte als Sch tzlinge zu-
gewiesen wurden, was unter dem Ausdruck κλήροι, d. h. die ihnen
Zufallenden, etwa zu verstehen w re: μηδ' ως κατακύριεύοντες των
κλήρων, άλλα τύποι γινόμενοι τοο ποιμνίου. Dem entspricht dann andrer-
seits die Ermahnung zur Unterordnung, die sich taktvoll nicht blo
an die Neugetauften, sondern allgemein an die νεώτεροι richtet 5, 5,
zu denen ja nun die Neugetauften auch geh ren. Endlich erscheint
es gerade bei der Aufnahme neuer Mitglieder zweckm ig, wenn von
der F lle der Charismen 4, lof. nur die beiden genannt werden, die
auch den neuen Mitgliedern am ersten zug nglich waren, — das^
Wort und das διακονείν.

8. Weitere Punkte, die im Einklang mit dem Gesagten stehen,
sind: die gleich zu Anfang hervorgehobene Bedeutung der Wieder-
geburt l, 3. 23; die ausdr ckliche, wenn auch nur allgemeine Er-
w hnung derer, die das Evangelium den Angeredeten verk ndet haben
i, 12. 25; die Aufforderung zur N chternheit i, 13. 4,7, 5,8; die
vorbeugende und beruhigende Einschr nkung bei dem Hinweis auf
die Leiden (εί δέον ι, 6, ολίγον παθ-όντες ι, 6. 5» ΙΟ)>* der Ausdruck
πάσχει ως Χριστιανός 4» *6; die Er rterung ber die Obrigkeit 2, 13 ff.;
und der pr chtige, eindrucksvolle Gebetswunsch am Schlu 5, 10.
Endlich bemerke ich noch, da der kurzgefa te, auf Paulus zur ck-
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gehende Satz 4, i (vgl. 2, 24) für sein Verständnis sowohl bei dem
Verfasser wie auch bei 'den Angeredeten die Bekanntschaft mit Ge-
dankenreihen wie Rom 6, i — n und Col 2, iif. , d.h. gerade mit
den von Paulus mit der T .au fe verknüpften Gedankenreihen voraus-
setzt. In seiner Kürze ist jener Satz am besten zu verstehen, wenn
die Taufbelehrung unmittelbar vorhergegangen ist.

Nach alledem ist es kein müßiger Einfall, i Pt i, 3—5, n für
eine unmittelbar nach einer größeren Tauf handlung gehaltene An-
sprache zu halten, sondern eine auf klare Worte und sichere Gründe
gebaute und durch viele nebensächliche Beobachtungen gestützte Be-
hauptung. Daß diese Ansprache an die Verlesung von PS 34 sich
anschloß, ist zwar nicht zwingend zu beweisen, wohl aber höchst
wahrscheinlich..

Wie wir im 2. Clemensbrief eine Predigt, im l. Clemensbrief.am
Schluß ein allgemeines Kirchengebet, im i Tim eine Gemeindeord-
nung in Briefform vor uns haben, so im i Pt i, 3—5, n eine ur-
christliche Taufrede.

V. Aus den bisherigen Ergebnissen ziehe ich nunmehr die Fol-
gerungen unter Berücksichtigung der sonst noch schwebenden Streit-
fragen, ohne jedoch jede Einzelheit erst abzuleiten und zu begründen.

i Pt i, 3—5, ii trägt einen so einheitlichen, in sich geschlossenen
Charakter, daß die von Soltau (Theol. Stud. u. Krit. Bd. 78, 302—
316, Bd. 79, 456—460), Völter (der i Ptbr., dazu Z. f.d. N. T. W.
Bd. 9, 74—77) und J. Gramer (Exegetica et critica II, 1891) vorge-
tragenen Interpolationshypothesen schwerlich stichhaltig sind. Andrer-
seits hebt sich l Pt i, 3—5, n deutlich von dem vorliegenden Rahmen
I, l. 2 und 5, 12—14 ab. Der Rahmen bringt für die Erklärung des
eigentlichen Inhalts fast nur Schwierigkeiten, mag man das Ganze
für. petriiiisch oder für nicht petrinisch halten. Was für gekünstelte
und gequälte Gedankenreihen haben B. Weiß und Kühl gezeitigt,
um Petrus als Verfasser des Ganzen zu verteidigen! Demgegenüber
erscheint Jülichers Versuch, das Ganze als das wohlgemeinte, pseudo-
nyme Schreiben eines römischen Christen um 100 zu sichern, erheb-
lich einleuchtender. Allein bei genauerer Prüfung erscheint doch
auch dieser Standpunkt als durchaus nicht einwandfrei. Der ver-
meintliche römische Ursprung ist lediglich aus 5, 13 (

) abgeleitet und findet im ganzen weiteren Inhalt und Zu-
sammenhang, wenn auch kein Hindernis, so doch schlechterdings
auch keine weitere Stütze. Daß der Verfasser sich auf die unent-
behrlichsten Andeutungen beschränkt, ist begreiflich. Aber unbe-
greiflich ist es, daß er, der im Namen und Sinne des Petrus zu
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schreiben beabsichtigte, dem Sendschreiben eine so merkwürdige An-
schrift i, i gegeben haben soll, die in bezug auf Petrus wie im all-.
gemeinen nur Rätsel aufgibt und, wie Knopf mit Recht bemerkt,
>von vornherein das im eigentlichen Sinne Unbriefliche der voraus-
gesetzten Lage klar« macht. Dies. Bedenken bleibt auch bestehen,
wenn der Verfasser des Ganzen nicht in Rom zu suchen wäre. Die
Lösung des Problems liegt also doch wohl in der von Harnack an-
gedeuteten Richtung. Auf Grund meiner obigen Ausführungen denke
ich mir die Entstehung und Entwicklung des uns als l Pt überlieferten
Schriftstückes etwa folgendermaßen:

i. Es war um die Zeit 80—90 unserer Zeitrechnung. Wie in
ändern Landschaften des Römischen Reiches so hatte auch in ganz
Kleinasien die Ausbreitung des Christentums große Fortschritte ge-
macht. Der Besuch der christlichen Gemeindeversammlungen durch
religiös suchende Heiden, der Übertritt einzelner oder ganzer Familien
und Gruppen, die Gründung neuer Gemeinden und Missionsstationen
war in sichtbarem Wachstum begriffen. Freilich .auch der Wider-
stand gegenüber der Ausbreitung der neuen Religion schwoll an und

• ward planvoller und hartnäckiger. »Die Christen sahen sich gehaßt,
beschimpft und verachtet. Der Übertritt löste oft alte Verwandt-
schafts- und Freundschaftsbande. Christliche Sklaven wurden von
ihren Herrn zuweilen hart behandelt, verspottet und geschlagen. Im
Wirtschaftsleben drohte den Christen der Boykott. Vor den Richter-
stühlen der römischen Beamten erhob sich stürmisch heischend die
Volksstimme, .die den Christen die ärgsten Verbrechen nachsagte und
die strengste Bestrafung der den Göttern verhaßten Frevler verlangte«
(Knopf, S. 48). Und doch vermochten alle diese Leiden und Ver-
folgungen weder der Verkündigung noch der Ausbreitung des Evan-
geliums Abbruch zu tun.

In jener Zeit feierte auch in einer der angeseheneren kleinasia-
tischen Städte, deren Namen wir leider nicht mehr feststellen können,
die christliche Gemeinde einmal wieder ein größeres Tauffest. Den
Verkündigern des Evangeliums, mochten sie nun berufsmäßige Evan-
gelisten sein oder nur privatim persönlich Zeugnis abgelegt haben
(i, 12. 25), war ein bedeutsamer Erfolg zuteil geworden. Eine ganze
Anzahl von Heiden, darunter mehrere Haussklaven (2, 18), die übrigen
freien und selbständigen Standes (2, 16), zahlreiche Männer (3, 7),
aber noch mehr Frauen (3, l ff.), unter diesen auch einzelne, deren
Gatten im Heidentum verharrten (3, i f.), hatten den Unterricht in
der christlichen Lehre und nunmehr auch — wahrscheinlich draußen
vor der Stadt, im fließenden Wasser — durch Untertauchung die
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Taufe empfangen. Nun sammelte sich die Gemeinde an demselben
oder an einem der folgenden Tage zur festlichen Versammlung, um
die Getauften als vollberechtigte Gemeindeglieder zu begrüßen. Die
Feier gewann aus einem doppelten Grunde ein besonders bedeut-
sames Gepräge. Denn erstens sah man neben den .neugewonnenen
Gemeindegliedern eine ganze Anzahl von auswärtigen Gästen; christ-
liche Brüder .aus Pontus, Galatien, Kappadokien, Asien und Bithy-
nien, die aus ändern Anlässen gerade in der Stadt weilten. Dazu
kam zweitens die zufällige Amyesenheit eines Mannes, der einzelnen
persönlich, vielen aber dem Namen nach schon bekannt war, eines
Mannes, der zu den >alten Jüngern« gehörte und seit Jahrzehnten
für die Ausbreitung des Evangeliums gewirkt hatte: es war Silas oder
Silvanus, ein würdiger Greis von etwa 70 Jahren. Ihn hatte man
aufgefordert, bei der Nachfeier der Taufe den Neugetauften und der
Gemeinde die Festansprache zu halten.

Silvanus war geborener Jude, vielleicht Jerusalemit. Als Knabe
oder Jüngling hatte er in Jerusalem den Leiden und der Kreuzigung
Jesu zugesehnl. Später war er der jerusalemischen Christengemeinde
beigetreten und hatte schon als junger Mann durch seine Persönlich-
keit und prophetische Begabung sich das allgemeine Vertrauen der-
art erworben, daß er beim sogenannten Apostelkonzil neben Judas-
Barsabbas den Missionaren Paulus und Barnabas beigegeben wurde,
um den antiochenischen Heidenchristen die getroffenen Vereinbarungen
zu übermitteln und zu erklären (Akt 15, 22. 32). Dann war er von
Paulus als Mitarbeiter auf die sogenannte zweite Missionsreise mit-
genommen (Akt 15, 40) und hatte mit ihm die Mehrzahl seiner Er-
lebnisse während dieser Zeit durchgemacht und ihm bei seiner Wirk-
samkeit die wesentlichsten Dienste geleistet, vor allem in Philippi,
Thessalonich, Beröa und .dann, wieder in Korinth (Akt 15, i —17, 15.
18, 5. 2 Kor i, 19). An der Abfassung der beiden Thessalonicher-
briefe war er mitbeteiligt (l Th j, l. 2 Th i, i). Später war er nicht
mehr in der Begleitung des Paulus geblieben, sondern hatte sich,
wandernd oder weilend, als Prophet und Verkünder des Evangeliums
einen eignen wechselnden Wirkungskreis geschaffen. Vielleicht hatte
er sich schließlich auch in einer kleinasiatischen Stadt niedergelassen
und in der dortigen Gemeinde das Amt eines Presbyters angenom-
men 5, i (?), Jahrzehnte hatte er also seine Kraft in den Dienst des
Evangeliums gestellt und jetzt galt er dort, wo er wirksam gewesen

1 Dies und nicht mehr sagt 5, i. Dadurch hatte der Redner schon einen wesent-
lichen Vorzug vor den ändern, auch wenn er bei der Kreuzigung Jesu noch nicht zu
dessen Anhängern gehörte. Hierdurch erledigen sich auch Knopfs Bemerkungen zu 2, 21.

9. 12. 1930
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war, als einer der bewährten und anerkannten Hauptvertreter der
christlichen Religion. Er war bekannt als ein hochbegabter und hin-
gebender Mann, als ein frommer Christ und trefflicher Redner. In
seinem langen Leben hatte er eine innige Vertrautheit mit dem AT
gewonnen, sowohl in der hebräischen Urschrift wie in der Übersetzung
der LXX: er lebte und webte in den heiligen Schriften. Daneben
hatte er sich in der mehrjährigen gemeinsamen Missionsarbeit ein
tiefes Verständnis für die Art und die Gedankenreihen des Apostels
Paulus erworben, dessen Reden und Schriften ihn stark befruchteten
und beeinflußten. Auch die hellenistische Welt mit ihren Strömungen
und Ideen vermittelte ihm wertvolle Eindrücke. Dazu kam eine
reiche Lebenserfahrung, Menschenkenntnis und Weltkenntnis, ein
schlichter, praktischer, auf die Hauptsachen gerichteter Sinn und eine
gewandte Beherrschung der griechischen Sprache1. Kein Wunder,
daß die versammelte Taufgemeinde auf sein Auftreten gespannt war.

Nachdem man gesungen und gebetet hat, sprechen zunächst
Vorsteher der Gemeinde einige begrüßende, festliche Worte. Dann
wird Silvanus gebeten, zu reden. Er verliest zuerst den 34. Psalm
und knüpft dann daran die Ansprache, die uns i Pt i, 3—5, 11 er-
halten ist. Im steten Anschluß an den verlesenen Psalm und unter
ausgiebiger Benutzung andrer alttestanientlicher Stellen legt er den
Versammelten'die Herrlichkeit und die heiligen Aufgaben des Christen-

" Standes dar, für alle Zuhörer erbaulich, vor allem aber sich an die
neugetauften Gemeindeglieder wendend. Er preist den 'Gott des
Heils, der sie zu neuem Leben berufen hat, Jesum Christum, der
ihnen die ewige Seligkeit verbürge, den heiligen Geist, der durch die
Propheten das Heil vorausverkündet und durch Evangelisten es nun
auch ihnen geschenkt hat (i, 3—12). Er ermahnt sie, als Kinder
des heiligen Gottes, erlöst durch die Lebenshingabe Jesu, den Willen
des himmlischen Vaters zu tun und, durch Gottes Wort neugeboren,
auch durch Gottes Wort sich zu nähren und Gott zu dienen vor
Gott selbst wie vor der Welt, eine jede Gruppe in ihrem Stand und
Pflichtenloreise (i, 13—3, 14). Er erinnert sie, daß sie Jesum im
Herzen tragen und bereit sein müssen, die Hauptstücke des Evan-
geliums zu vertreten in Wort und heiligem Wandel, in freudigem
Dienen und geduldigem Leiden (3, 15—4, n). In den Leiden —
so klingt es durch die ganze Ansprache hindurch — vollzieht sich
auch Gottes Wille. In ihnen hat sich die Herrlichkeit Jesu Christi

1 Diese ganze Schilderung paßt zweifellos auf den Verfasser von i Pt i, 3—5, n.
— Übrigens finden alle von Knopf'S. iS aufgeworfenen Fragen durch meine Darlegung
ihre Beantwortung.

Zeitschr. f. d. neutest. Wiss. 19· Jahrg. 1919/20. f
 l l
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gezeigt. In ihnen hebt das Gericht an. In ihnen ruht aber auch
der Geist Gottes auf den Frommen (4, 12—19). Schlie lich werden
mit besonderer Mahnung noch die Presbyter und die j ngeren Glieder
der Gemeinde bedacht: jene sollen ihrer Verantwortlichkeit, diese der
Pflicht der Unterordnung, schlie lich aber alle der Demut und ihrer
ernsten Aufgabe sich ' bewu t bleiben. Mit einem Gebet zu Gott,
da er die Christen zur Vollendung f hren wolle, schlie t die Rede
(5, i—u)·

Mit heller Freude und wahrer Andacht hatte die Gemeinde dem
lebensvollen, schlichten Zeugnis zugeh rt. Man war wahrhaft erbaut
und sprach dem. Redner von allen Seiten Dank und Beifall aus. Be-
sonders betonten die ausw rtigen G ste, da auch f r ihre zerstreuten
Gemeinden und einzelnen -Br der diese Rede eine rechte Herzens-
st rkung sein w rde, und baten um eine Abschrift. So gab ihnen
Silvanus die Niederschrift seiner Ansprache. Als Widmung und Gru
f r alle die fernen Br der schrieb er die Worte davor: εκλεκτούς
παρεπιδήμοις διασποράς Πόντου, Γαλατίας, Καππαδοκίας, Ασίας και Βιθυ-
νίας κατά πρόγνωσιν θεού πατρός εν άγιασμφ πνεύματος εις δπακοήν και
£αντισμδν αίματος ΊησοΟ Χρίστου, χάρις 6μιν και ειρήνη πλη-θ-υνθεά) \
Am Schlu wurde entweder von Silvanus selbst oder von den ber-
bringern nur kurz die Bemerkung δια Σιλουανοϋ hinzugef gt. In
dieser Form ging die Rede hinaus, wurde gelesen und vorgelesen,
abgeschrieben und verbreitet. Vermutlich in dieser Form hat auch
Polykarp von Smyrna sie gekannt und in seinem Brief an die Phi-
lipper ausgiebig benutzt. Wie weit sie verbreitet war, l t sich nicht
mehr feststellen. Wo sie bekannt war, wurde, sie mit Recht hoch-
gesch tzt und auch in den gottesdienstlichen Gemeindeversammlungen
ganz oder abschnittweise immer wieder verwertet.

. 2. Mehr als ein Menschenalter war seitdem verflossen. Silvanus
selbst war l ngst gestorben, sein Andenken selbst dort, wo er ge-
wirkt hatte, verbla t. Anderw rts wu te man nur wenig von ihm,
vielleicht nur, da er einer der Missionare der ersten christlichen
Jahrzehnte und einer der Begleiter Pauli gewesen war. Da er der
Verfasser jenes Schriftst ckes gewesen war, hatte man meist ver-
gessen, ebenso, da das berlieferte Schriftst ck urspr nglich eine
Taufrede war. Da kam die Zeit, wo man, namentlich im Gegensatz
zu den gnostischen und montanistischen Str mungen, die Urkunden

1 Auf diese oder eine hnliche Weise erkl rt sich wohl am besten die merk-
w rdige Anschrift ι, ι u. 2. Die Aufz hlung der Landschaften, die soviel Kopfzer-
brechen verursacht hat, wird nach zuf lligen Gesichtspunkten in der Reihenfolge be-
stimmt sein, z. B. nach den Beziehungen des Silvanus zu den einzelnen Landschaften
oder nach der W rde und dem Alter ihrer christlichen Vertreter.
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der apostolischen Zeit sammelte, um in ihnen den echten Kanon
wirklichen Christentums zu sichern. Wo, wann, wie und von wem
diese Arbeit haupts chlich geleistet ist, wissen wir ja leider nicht.
Aber das ist klar, da man Schriftst cke, die von den Aposteln her-
stammten, dabei'noch h her, einsch tzte als die Werke andrer her-
vorragender Christen der apostolischen Zeit.

Mit solchen Gedanken und Ma st ben pr fte man nun auch die
berlieferte Rede, die, wie man wu te, weitverbreitet, hochgesch tzt

und vielgebraucht war. Ihr Inhalt sprach f r sich selbst. Sie schien
durchaus des apostolischen Ursprungs w rdig. Auch die Schlu -
bemerkung δια Σιλουανοϋ schien deutlich darauf hinzuweisen, war
doch Silvanus der Begleiter des Paulus und der Vermittler aposto-
lischer Sendschreiben gewesen. Aber welcher Apostel war nun der
Verfasser dieser alten Urkunde? — Paulus, auf den der Inhalt am
ersten raten lie , konnte es nicht sein; denn er war nicht Zeuge der
Leiden Jesu (5, i) gewesen. Auch was man von Johannes wu te
oder besa , stimmte nicht zu dem Charakter des Schriftst ckes. Auf

* andere Apostel deutete keine Spur hin! Aber konnte nicht etwa
Petrus der Verfasser sein ? Er war Zeuge der Leiden Christi ge-
wesen. Dazu konnten die Stellen 2, 25 und 5, 2 f. wie ein Echo von
Joh 21, 17 erscheinen, und der ganze Inhalt, namentlich auch der
Abschlu 5, ίο (στηρίξει) wie eine Erf llung von Luk 22, 32. Und
wenn Silvanus einst der berbringer des Aposteldekrets nach An-
tiochien gewesen war (Akt %5, 22. 32), also auch in erster Linie mit
von Petrus entsandt war, konnte er dann nicht auch hier als der
Vermittler eines Schreibens des Petrus gelten, zumal Petrus bekannt-
lich in der hellenistischen Welt eines Dolmetschers bedurft hatte?
Man nahm das um so lieber an, als man bislang von Petrus noch
keine Schrift f r den Kanon gewonnen hatte. F r den unkritischen
Sihn des damaligen Zeitalters gen gten diese Anhaltspunkte.

Von dem petrinischen Ursprung dieses Schriftst ckes war man
also nun berzeugt. Aber bei der Zusammenstellung .des Kanons
mu te er* nun auch ausdr cklich markiert werden. Zu diesem 'Zwecke
brauchte man an die Spitze der Urkunde nur die Worte Πέτρος από-
στολος Ίησοο Χρίστου zu setzen, an die der bisherige Anfang sich
unbefangen anschlo . So war nun aus der Widmung eine Adresse,
und aus der Rede ein Brief geworden. Den Charakter des Briefes
aber und die Verfasserschaft des Petrus best tigte man nun noch
durch einige Schlu bemerkungen 5, 12—14, die sich an die Worte
δια Σιλουανοο ganz ungezwungen anschl ssen und eigentlich nur Selbst-
verst ndliches enthielten. Zun chst beglaubigt n mlich Petrus sowohl

I I*
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den unmittelbaren Briefschreiber, Silvanus, wie das Christentum der
Adressaten 5, 12. Der eigent mliche Zusatz ως λογίζομαι (= wie ich
berzeugt bin) verr t zugleich die Vorsicht und die befangene Un-

sicherheit des Redaktors. Sodann aber folgen nur noch d rftige
Gr e, und zwar einerseits von Markus, der nach kleinasiatischer

berlieferung (vgl. .Papias bei Eus. h. e. III, 39) Begleiter und Dol-
metscher des Petrus und ^nach sonstiger berlieferung zuletzt wie
Petrus in Rom war, und andrerseits von der r mischen Gemeinde,
in der Petrus nach der berlieferung die letzte Zeit seines Lebens
zugebracht hatte. Da man f r Rom ohne weiteres Babylon ein-
setzte, war um 150 in christlichen Kreisen wohl noch verbreiteter
und verst ndlicher als um 64 oder 90. Freilich auch in der Formu-
lierung der 'Gr e verr t sich die sp tere Zeit. Wenn die Gemeinde
zu Rom als ή εν Βαβυλώνς συνεκλεκτή bezeichnet wird, so ist dieser
Ausdruck von 2 Joh l, 13 aus verst ndlich, aber f r Petrus schwer
begreiflich. Denn Adressat ist hier nicht wie bei 2 Joh eine Ge-
meinde, sondern viele einzelne Personen (i Pt i, i), und auch Petrus
selbst ist ein Einzelner. Da ist es doch eine empfindliche Inkon-'
gruenz, wenn Petrus die r mische Gemeinde »die Miterw hlte in
Babylon« nennt. Aber abgesehn von diesen beiden Merkmalen sp -
terer Abfassung (ως λογίζομαι und ή εν Βαβυλδνι συνεκλεκτή) ent-
halten 5ι ι2—14 nichts, was unter Voraussetzung der petrinischen
Autorschaft unm glich oder bedenklich oder neu w re. Man hat
eben f r die Zwecke der Kanonisierung eine leichte Retouchierung
oder mehr formelle Redaktion vorgenommen, ganz hnlich, wie man
durch Hebr 13, 22—25 den paulinischen Ursprung der Abhandlung
an die Hebr er nahelegen oder andeuten wollte. So ist nun die ur-
spr ngliche Taufrede des Silvanus mit diesem Rahmen durch die
Jahrhunderte gegangen und hat den Namen des Petrus getragen.
Der Rahmen, der den Ma st ben eines naiven Zeitalters entsprach,
hat dem kritischen Sinn des 19. Jahrhunderts eine F lle von Schwie-
rigkeiten und R tseln geboten. Je genauer man pr ft, um so mehr
kommt man zu der Gewi heit, da er zu dem Inhalt des altehr-
w rdigen Schriftst ckes schlechterdings nicht pa t. —

So ungef hr stelle ich mir den Gang der Dinge vor und denke,
da dadurch auch die Einwendungen und Reflexionen Wredes gegen-

ber Harnacks Hypothese hinf llig werden. Selbstverst ndlich gebe
ich zu, da die Entwicklung in dem einen oder ndern Punkte anders
gewesen sein kann, als ich sie skizziert habe: das Leben ist reicher
und mannigfaltiger als alle Theorie. Auch kann ich nicht f r jede
von mir gezogene Hilfslinie einen zwingenden Beweis antreten. Wes-
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halb ich jede einzelne gezogen habe, wird jedem Kenner der alt-
christlichen Literatur und Geschichte ohne weiteres deutlich sein.
Hier kommt es nur darauf an, daß die Hilfslinien nicht von vorn-
herein unmöglich, daß sie nicht unwahrscheinlich und nicht unter
einander im Widerspruch sind. Wenn sie dem Gegenstand der
Untersuchung und den allgemeinen Verhältnissen der Zeit entsprechen,
so sind sie berechtigt." So hoffe ich, nicht nur einige neue Gesichts-
punkte zur Würdigung von l Pt beigebracht zu haben. Ist meine
Darlegung auch nur einigermaßen richtig, so gewinnt diese altehr-
würdige Urkunde außerordentlich an unmittelbarer Kraft und An-
schaulichkeit, an Straffheit und innerer Wahrheit, an Leben und
Wirklichkeitsgehalt, und eine ganze Reihe ihrer einzelnen Abschnitte
blitzen und funkeln in neuem Licht; oder vielmehr: sie haben ihren
ursprünglichen Glanz und Ton wiedergewonnen.

Die formale Autorität, die mit dem Namen des Apostels Petrus
verbunden ist, wird freilich auch von mir preisgegeben. Dafür kommt
aber Name und Bild eines ändern echt apostolischen Mannes um so
wirksamer und einheitlicher zur Geltung, ohne von allerlei Schwierig-
keiten und Unklarheiten verhüllt zu sein. Die sachliche Autorität
und Kraft der herrlichen Urkunde ruht aber allein auf ihrem Inhalt,
und dieser ist in keiner Weise durch meine Darlegungen beeinträch-
tigt, herabgemindert oder zerstört, sondern erst zur vollen Klarheit
und zum unmittelbar wirksamen Verständnis gebracht.

Die petrinische Abfassung ist unhaltbar, jede Teilungs- oder
Interpolationshypothese gekünstelt und unwahrscheinlich, die Ab-
fassung des ganzen l Pt durch einen späteren christlichen Schrift-
steller aus verschiedenen Gründen bedenklich. Adolf Harnack hat
meines Erachtens die rechte Bahn zur Lösung des Problems freige-
macht und eingeschlagen.

Die Frage nach dem messianischen Bewußtsein Jesu
und das Petrus-Bekenntnis.

Von Rudolf Bultmann in Gießen.

Wer durch die Untersuchung der Selbstaussagen Jesu und der
messianischen Szenen der Synoptiker dazu gelangt ist, das messiani-
sche Bewußtsein Jesu 2U bezweifeln, für den erhebt sich das Problem,
die Entstehung des Messiasglaubens nach dem Tode Jesu zu begreifen.
Meist argumentiert man hier mit psychologischen Erwägungen, die
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